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es dürfte zweckoptimismus gewesen 
sein, dass man sich bei Ketterer vor dem 
„evening sale“ unbekümmert gab. tat-
sächlich aber scheint sich eine leichte 
aufwärtsbewegung in der Kunstmarkt-
flaute abzuzeichnen. drei millionener-
gebnisse  schlug der hammer  fest, das 
höchste resultat erwartungsgemäß für 
max Beckmanns gemälde „großer 
clown mit Frauen und kleiner clown“. 
entstanden  1950, reflektiert es die situ-
ation Beckmanns zwischen exil und 
auswanderung nach amerika. nun 
stieg es auf drei millionen euro (taxe 
1,4  bis 1,8 millionen). mit aufgeld kos-
tet es seinen neuen eigentümer  – eine 
„bedeutende europäische sammlung“ – 
3,7 millionen. 

damit blieb dieses weniger gefällige, 
aber thematisch anspruchsvollere Werk 
hinter Beckmanns kürzlich in Berlin bei 
grisebach für 4,4 millionen zugeschlage-
ner  „Quappi mit grünem sonnen-
schirm“. das clownsbild stammte eben-
so aus der ehemaligen sammlung des 
Krupp-managers Berthold Beitz und sei-
ner Frau else wie drei weitere Lose  bei 
Ketterer: Karl schmidt-rottluffs „Fischer 
auf der düne“ traf mit einem ergebnis 

von 500.000 euro die mitte der schät-
zung. emil noldes „Landschaft mit see-
büllhof“ brachte 720.000 euro (600.000/ 
800.000), und  noldes Porträt einer hüb-
schen „Vera“ überstieg seine taxe mit 
dem zuschlag bei 650.000 knapp.

Wie bei diesen arbeiten erwiesen sich 
die Vorabschätzungen insgesamt  als 
recht realistisch, und arbeiten der klas-
sischen moderne von hoher Qualität mit 
attraktiver Provenienz blieben gesucht.  
alexej von Jawlenskys 1912 in der bes-
ten Blaue-reiter-zeit gemalten  „Berge 
in Oberstdorf“ etwa haben eine ansehn-
liche Besitzerlisteliste vorzuweisen, die 
mit der renommierten sammlung her-
mann gerlingers endete. das war dem 
erfolgreichen Bieter  850.000 euro wert 
(700.000/900.000), inklusive aufgeld  
mehr als eine million. 

aus der nachkriegsmalerei pickten 
die Bieter teure rosinen. Kenneth no-
land malte in seiner „chevrons“-serie V-
Formen für „Via media (suddenly)“ auf 
eine großformatige Leinwand. das mu-
seale Werk – Vergleichbares war lange 
nicht mehr auf dem markt –  erzielte 1,15 
millionen euro (600.000/800.000). 
Knapp dahinter landete robert rymans 

weiße Leinwand „general 52“ x 52““ bei 
einer million euro (1/1,5 millionen). 

dann kam noch der „Verlorene 
sohn“, dem max slevogt 1899 ein trip-
tychon widmete, zu dem ihn ein Jahr zu-
vor die große rembrandt-retrospektive 
in amsterdam inspiriert hatte. das ka-
pitale Werk gehörte einst slevogts 
Freund ernst Fuchs, der als sozialist 
und prominenter regimegegner der na-
tionalsozialisten  unter zurücklassung 
seiner sammlung nach Paris floh. erst 
kürzlich wurde der „Verlorene sohn“ an 
seine erben restituiert und fand jetzt für 
440.000 euro hammerpreis eine neue 
Bleibe (150.000/250.000). 

Ketterers restitutionsabteilung wird  
neuerdings personell  von stephan Klin-
gen verstärkt, der sich mit  Forschungspro-
jekten am münchner zentralinstitut für 
Kunstgeschichte einen namen gemacht 
hat. im rückblick auf das nun zu ende ge-
hende Jubiläumsjahr zum siebzigjährigen 
Bestehen des auktionshauses meldet ro-
bert Ketterer ein gesamtergebnis von 89 
millionen euro, das sein Unternehmen  
im sechsten Jahr in Folge an die spitze der 
Kunstversteigerer  im deutschsprachigen 
raum  setzt. bsa.

Wenn Wünsche in Erfüllung gehen
realismus wird belohnt: auktionsergebnisse von Ketterer in münchen

im dezember verlaufen die Londoner 
auktionen mit alten meistern meist 
ruhiger. Bei sotheby’s brachte eine 
„thronende madonna mit Kind“ des 
jungen sandro Botticelli aber eine 
dramatik wie beim endspurt eines 
Pferderennens in den saal. einst für 
eigenhändig gehalten, war die tafel 
Botticelli später  aberkannt worden. 
nach zweijähriger recherche  kam sie 
jetzt als um 1470 datiertes Frühwerk 
des Künstlers zum aufruf. neun tele-
fonbieter steigerten das vorsichtig mit 
bis zu drei millionen Pfund taxierte 
Bild, das seit 120 Jahren in der  Lloyd-
sammlung war, auf einen hammer-
preis von 8,6 millionen Pfund. 

auf starkes interesse stieß  auch das 
großformatige gemälde „hanswurst 
auf der stegreifbühne zu rothenberg“, 
mit dem ernst Klimt, gustav Klimts 
jüngerer  Bruder, das treppenhaus des 
1888 eröffneten Wiener Burgtheaters 
ausschmückte. nach dem plötzlichen 
tod von ernst im dezember 1892 hat 
gustav Klimt die Komposition voll-
endet, um seine verwitwete schwäge-
rin zu unterstützen. sechs Bieter, da-
runter einer im saal, konkurrierten 
um das gemeinschaftswerk, das bei 
1,85 millionen Pfund den zuschlag 
fand. Vor 40 Jahren war es für 140.000 
Pfund versteigert worden. 

geschickt als letztes Los platziert, 
rundete die Leinwand einen abend 
mit soliden ergebnissen ab. die frü-
he „Jungfrau mit Kind“ des manieris-
ten rosso Fiorentino blieb zwar mit 
2,4 millionen Pfund in der unteren 
schätzmarge, trug jedoch zu dem 
gesamtergebnis bei, das bei sechs 
rückgängen mit 24,2 millionen 
Pfund einschließlich des aufgeldes 
deutlich über dem ertrag von 19,4 
millionen Pfund im vergangenen de-
zember lag. so endete das Jahr in 
dem sektor, dessen niedergang so 
oft vorhergesagt wird, positiv.

auffallend war, dass die telefon-
bank bei sotheby’s von mehreren 
mitarbeitern besetzt war, die nicht 

der altmeisterabteilung angehörten. 
dem auktionshaus zufolge sammeln 
zwei der Bieter für den Botticelli auch 
zeitgenössische Kunst. christie’s 
meldete ebenfalls eine rege Beteili-
gung von neuen und jüngeren Käu-
fern, die spartenübergreifend das 
mittlere und untere segment des 
marktes antrieben.  Van dycks in Öl 
gemaltes andalusisches Pferd, das 
stark bebotene spitzenlos der bloß 14 
millionen Pfund einspielenden 
abendauktion, brachte es trotz Über-
malungen auf 2,8 millionen Pfund. 
die hübsche, klassizistische „Batse-
ba“ von Francesco hayez (1,2 millio-
nen Pfund) und giambattista tiepo-
los vom Louvre erworbene „comme-
dia dell’arte“-szene mit dem 
schuldigen Pulcinello (2 millionen) 
bestätigten, dass die nachfrage nach 
marktfrischen Bildern von hoher 
Qualität nicht nachgelassen hat. g.t.

Die Lichter 
brennen
in London bleiben 
alte meister gefragt

Wieder Sandro Botticelli 
zugeschrieben und bei Sotheby’s 

auf 8,6 Millionen Pfund gehoben: 
„Thronende Madonna  mit Kind“

Foto sotheby's

Von der afghanischen Künstlerin Hangama Amiri: Druck „Still-Life with 
Ceramics and Rudy Autio’s Untitled (Lovers)“, 2024,  Aufl. von 18,  40 mal 50 Zen-
timeter, 660 Euro beim Verein zur Förderung Moderner Kunst in  Goslar 

Flugfähig und  für 1500 Euro 
beim Dortmunder Kunstverein 
zu haben: Federico Cuatlacuatls 
einen Meter hoher Drache 
„Papalotes en Resistencia“, von 
2024, aus Holz, Schnur und Folie 
Foto dortmunder Kunstverein

K unst zu erschwinglichen 
Preisen versprechen die 
Kunstvereine mit ihren Jah-
resgaben, die sie gerade 
wieder, pünktlich vor Weih-

nachten anbieten. altruismus ist da nur 
ein aspekt: Kaum ein Verein lässt diese 
gelegenheit aus, den beitragenden Künst-
lern und sich selbst ein kleines zubrot zu 
verschaffen. in münchen, wo es Jahresga-
ben seit der Vereinsgründung 1823 gibt –  
damals noch in Form eines Kunstdrucks 
als geschenk an die mitglieder –,  macht 
man heute halbe-halbe. Für die am hof-
garten gelegene institution, die wie die 
meisten schwestervereine sparsam haus-
halten muss, könnte am ende eine or-
dentliche summe herausspringen, denn 
es wird die stolze anzahl von rund 300 
Werken feilgeboten. malerei und Plastik, 
Fotografie und Bücher, editionen wie 
gregor hildebrands nach eigenem gusto 
einsetzbare bronzene „hasenköttel“, acht 
stück für 420 euro, aber mehrheitlich 
Unikate, zum Beispiel mit Farbstiften ak-
zentuierte, zu Wandreliefs gefaltete Per-
gamentpapiere von Olaf nicolai (je 1905 
euro). Fortgeschrittenen schachspielern 
könnte  sarah doerfels schwungvolles Ke-
ramikbrett mit zähne-gegen-eier-Figuren 
Freude bereiten (2300).

die genannten Preise gelten für mit-
glieder. Käufe sind in der regel an eine 
mitgliedschaft gebunden, die zeitgleich 
und meist für wenig geld erworben wer-
den kann. der Kunstverein in hamburg 
verlangt 50 euro Beitrag. Bei ihm finden 
sich andenken an schauen, die 2024 am 
Klosterwall liefen, darunter 100 t-shirts, 
die diego marcon mit einem gesicht aus 
„La gola“ im tiefen schwarz verzierte, 
seinem neuen Film mit hyperrealisti-
schen, digital animierten Puppen (je 100). 
Praktische anwendung steht auch Käu-
fern der Kerzen offen, die malte van der 
meyden aus rapswachs gießt; sie sehen 
aus wie stapel kleiner farbiger steinbro-
cken und entwickeln immer neue Formen 
während des schmelzens und erstarrens; 
40 euro oder mehr kosten sie im  Kunst-
verein siegen. 

schmuck für die Wand gibt es zuhauf, 
so auch im allgemeinen Konsumverein 
Braunschweig. seinen namen entlehnte 
dieser „zweite, der alternative Kunstver-
ein“ der stadt dem schriftzug an seinem 
haus, ehemals sitz eines Konsumvereins, 
also einer genossenschaft, die Lebens-
mittel beschafft und verkauft. Kunst sei ja 
auch eine art Lebensmittel, finden die 
Betreiber und versprechen, ihr Publikum 
damit zu versorgen. aktuell dienen dazu  
gaben von sieben Künstlern, mit denen 
man übers Jahr hinweg zusammenge-
arbeitet hat.  Lars eckerts studie „maikä-
fer flieg!“ zeigt die rückenansicht eines 
Kindes mit zarten geäderten Flügeln, es 
steht im Wald, wo zwischen den Bäumen 
ein helles Licht aus unbekannter Quelle 
aufscheint. die arbeit in zeichentusche 
auf nessel kostet 650 euro. 

in goslar rühmt sich der Verein zur 
Förderung moderner Kunst  des mönche-
haus museums, einer der mitglieder-
stärksten im Lande zu sein, und holt 
durch die Vergabe des Kaiserrings regel-
mäßig Künstlerprominenz in die stadt. 
derzeit stellt miriam cahn,  ringträgerin 

2024, aus, die Jahresgaben aber liefern 
einstige Kaiserringstipendiaten wie han-
gama amiri, die als  mädchen mit ihren 
eltern vor den taliban aus afghanistan 
floh. ihr druck „still-life with ceramics 
and rudy autio’s (Untitled) Lovers“  be-
schwört freies Frauenleben in einem pri-
vaten, von islamistischem terror unge-
störten raum und huldigt mit der hinter-
grundgestaltung  henri matisse und dem 
Liebespaar im Bild dem amerikanischen 
Keramiker autio (600). 

als „hommage an die rebellische 
Kraft des Windes“ lässt der dortmunder 
Kunstverein acht drachen aufsteigen. 
ein „dinosaur (kite)“ von ivan argote 
war gleich verkauft, aber noch gibt es den 
goldenen „Papalote en resistencia“ von 
Federico cuatlacuatl. der Künstler 
wuchs als  Kind unregistrierter indigener 
mexikaner in den Usa auf und versteht 
die schmetterlingsdrachen, die in seiner 
heimat Überdauern symbolisieren, als 
„schmuggelware“ zur Bewahrung kultu-
reller identität und appell an die solida-
rität (1500). Brita sachs

 Wie wäre es mit etwas Kreativem unter  dem 
 christbaum?    die Jahresgaben der Kunstvereine 
bieten wieder  geschenkideen in Fülle – 
auch für kleines geld. 

Einen Drachen 
zum Fest

Wenn es in Frankreich einen historischen 
staatsmann gibt, auf den sich heutzutage 
alle Parteien anerkennend einigen kön-
nen, dann ist es charles de gaulle. im Ju-
li 1940 hatte der gegen die deutsche Of-
fensive kämpfende general in reaktion 
auf die Kapitulation und die Besetzung 
seines Landes von London aus den Wi-
derstand gegen das ns-regime ausgeru-
fen und die Forces françaises libre (FFi) 
begründet. Frankreich feierte ihn 1944 
als seinen Befreier. als staatspräsident 
und Begründer der Fünften republik 
musste er jedoch 1969 von seinem amt 
zurücktreten, nachdem ein von ihm an-
beraumtes referendum abgelehnt wor-
den war. er starb 1970, politisch umstrit-
ten, mit fast achtzig Jahren. 

Jahrzehnte nach seinem tod gehört es 
wieder zum guten ton, sich auf den 
„gaullismus“ als hoher idee von der 
souveränität Frankreichs zu beru-
fen. der Landesbefreier und 
chef d’État in Jahren des wirt-
schaftlichen aufschwungs ist 
zu einem Vater der nation 
geworden, der auf der 
wichtigsten meile der 
grande nation, den 
champs Élysées, mit 
einem standbild ge-
ehrt wird. dort 
schreitet er heroisch 
– auf einem vier me-
ter hohen sockel 
den gemeinen spa-
ziergänger weit überra-
gend – in seiner unver-
wechselbaren, etwas 
steifen haltung auf die 
Place de la concorde zu. 

ganz in der nähe, im 
auktionshaus artcurial, 
werden am 16. dezem-
ber in einer außerge-
wöhnlichen auktion neben souvenirstü-
cken wie medaillen, abzeichen und per-
sönlichen gegenständen vor allem 
handschriften mit privater Korrespon-
denz, notizbücher und manuskripte zu 
politischen texten des französischen 
staatsmanns versteigert. 

der umfangreiche Katalog ist eine his-
torische Fundgrube, denn in den Beiträ-
gen zu den 360 Losen werden ausführlich 
auszüge aus den manuskripten zitiert. 
man durchblättert charles de gaulles Le-
ben und zugleich mehr als sechs Jahr-
zehnte historie. sie umspannt beide 
Weltkriege, die de gaulle als Berufsmili-
tär erlebte. die taxen beginnen bei 100 
bis 200 euro für eine kleine, bemalte 
holzdose aus der mitte des vergangenen 
Jahrhunderts, die den general in Uni-
form und mit zwei abzeichen französi-
scher Widerstandsgruppen zeigt. zu den 
wichtigsten, mit den höchsten schätzun-
gen versehenen Losen gehört eine manu-
skriptgruppe mit stark korrigierten ent-
würfen zum ersten politisch-militäri-

schen Werk de gaulles: „La discorde chez 
L’ennemi“ analysiert die gründe für die 
deutsche niederlage im ersten Weltkrieg 
und erschien 1924, als de gaulle an der 
militärschule saint-cyr unterrichtete 
(taxe 50.000 bis 60.000 euro).

die auktion ist chronologisch organi-
siert. Unter den ersten Losen aus Kind-
heits- und Jugendjahren erstaunt ein fünf 
zentimeter hoher, von der zeit verwitter-
ter Bleisoldat (300/400) als letztes Über-
bleibsel einer regelrechten armee von 
einst etwa 1800 militärischen Figurinen, 
die der kleine charles gesammelt hatte. 
als Jugendlicher schrieb er schwärmeri-
sche erzählungen, die sich um Krieg, Lie-
be und tod drehen. „campagne d’all-
emagne“ heißt eine 1905 verfasste 
schrift, in der – kaum zu glauben – ein 
„general de gaulle“ sein Vaterland vor 

einer deutschen invasion verteidigt. 
das Büchlein ist für ge-

schätzte 10.000 bis 
20.000 euro zu ha-
ben. im gedicht 
„Je voudrais“ 

wünscht sich das 
schreibende ich 

dereinst auf dem 
schlachtfeld zu ster-

ben (1500/2000). 
einige Jahre später 

zeigen die schriften des 
jungen mannes, der 1914 

als Oberleutnant auf 
einem nun Wirklichkeit 

gewordenen schlachtfeld 
kämpft, aber auch die lan-
gen Briefe an den Vater 
oder die mutter einen 
scharfen intellekt, der das 
politische und militärische 
geschehen analysiert und 
manchmal sarkastisch 
kommentiert. die Post aus 

der deutschen gefangenschaft ist insofern 
interessant zu lesen, als de gaulle mehr-
mals kühne ausbruchsversuche unter-
nahm (zwischen 2000 und 7000). diese 
abenteuer schildert er in einem erzähleri-
schen „rapport sur mes évasions“. ein 
entwurf zu dem Bericht wird mit 15.000 
bis 20.000 euro bewertet. Bei seiner letz-
ten Flucht versteckte er sich in einer truhe 
mit schmutzwäsche, die aus dem gefange-
nenlager transportiert wurde.

sämtliche Lose stammen aus dem 
nachlass des sohnes Philippe de gaulle, 
der im vergangenen märz – nach einer 
ebenfalls militärischen und politischen 
Karriere – im alter von 102 Jahren ver-
storben ist. ein teil des erlöses der auk-
tion geht an die stiftung, die charles und 
Yvonne de gaulle im namen ihrer toch-
ter anne begründet haben. sie litt unter 
dem down-syndrom und starb mit zwan-
zig Jahren. die stiftung unterstützt die 
aufnahme und lebenslange Begleitung 
von menschen mit Behinderung in spe-
zialisierten einrichtungen. 

Frankreichs Sehnsucht nach 
dem Mann der Stunde
artcurial versteigert handschriften und memorabilia 
charles de gaulles / Von Bettina Wohlfarth, Paris

Großer General 
im Kleinformat: 

Holzkästchen mit einem 
Porträt de Gaulles,  

Taxe 100 bis 200 Euro
Foto artcurial

nen. im herbst ist abu dhabis  staatsfonds 
adQ mit einer knappen milliarde dollar 
als minderheitseigner bei sotheby’s einge-
stiegen. auf das auktionsgeschäft hatte 
das spontan keinen positiven einfluss. die 
prestigeträchtigen und für den Jahresum-
satz fundamentalen abendauktionen  mo-
derner und zeitgenössischer Kunst in new 
York endeten in diesem november mit 
einem deutlich schlechteren gesamt-
ergebnis als im Vorjahr. inklusive gebüh-
ren belief es sich auf 533,1 millionen dol-
lar, 2023 waren es noch 1,2 milliarden. an 
investitionswillen mangelte es sotheby’s 
zuletzt indes nicht. der Versteigerer er-
warb 2024 das Breuer-gebäude in new 
York und eröffnete opulente neue depen-
dancen in Paris und hongkong, wo Luxus-
güter und sammlerobjekte seite an seite 
mit Kunst vermarktet werden. eer.

das auktionshaus sotheby’s legt in new 
York die axt an und kündigt zum Jahres-
ende rund 100 mitarbeitern. im Frühjahr 
mussten schon rund 50 Kollegen in Lon-
don gehen. Betroffen von den jüngsten 
einschnitten sind spezialisten verschiede-
ner abteilungen und in der Unterneh-
mensentwicklung. Weitere personelle 
Kürzungen könnten im raum stehen, wur-
den von sotheby’s aber nicht bestätigt. die 
Finanzlage der  Firma des telekommuni-
kationsmagnaten Patrick drahi und des-
sen künftige Unternehmensstrategie ge-
ben seit monaten anlass zu spekulatio-

Kündigungen
zu Weihnachten

R obert Frank war ein mensch kon-
sequenter entscheidungen. das 
betraf seine radikale Kunst ebenso 

wie seine radikale art zu leben. ein Ver-
säumnis allerdings, so ist es überliefert, 
habe er sein Leben lang bedauert: dass er 
seine aufnahme eines grimmig drein-
schauenden cowgirls in Wyoming nicht in 
sein Buch aufgenommen hat – den Foto-
band „die amerikaner“, heute ein meilen-
stein in der Fotografiegeschichte.

 erschienen ist er 1958, zunächst in 
Frankreich, weil Verleger in den Ver-
einigten staaten sich geweigert hatten, 
die aufnahmen zu zeigen. mit Unschär-
fen, grobem Korn und harten Kontrasten, 
ungewöhnlichen Perspektiven und schie-
fen horizonten hatten sie jeder bis dahin 
erprobten Ästhetik hohngesprochen. Vor 
allem aber war Franks Blick auf das Land 
von solcher härte, dass ihm spott und 
Lügerei vorgeworfen wurden, wo er an-

sind eine schulstunde des sehens, wenn  
man verfolgt, wie sich Frank  schritt für 
schritt den szenen  näherte oder, umge-
kehrt, für  „trolley, new Orleans, 1955“, 
nur ein einziges mal auf den auslöser 
drückte. durch die hierarchische anord-
nung der Fahrgäste hinter den offenen 
Fenstern der straßenbahn hat er damit 
eines der überzeugendsten symbolbilder 
des rassismus in amerika geschaffen. 
die Kontaktbögen sind unverkäuflich,   
einzelbilder liegen zwischen 15.000 und 
48.000 euro. „the americans“ wird nur  
als kompletter satz zu einem hohen sie-
benstelligen Betrag angeboten, wer ihn 
kauft, sollte sich den gefallen tun, das 
„cowgirl“ (48.000 euro) mit dazuzuneh-
men. FreddY Langer

Robert Frank, The Americans: 
A Closer Look. Zander Galerie, Köln, 
bis 17. Januar 2025

gesichts der nicht zu übersehenden ent-
fremdung und sozialen Ungerechtigkei-
ten von persönlicher enttäuschung 
sprach. es war ein bitteres Bild, das er 
entwarf: mit einsamen menschen, leeren 
gesichtern und Leichen am straßenrand. 
Buchstäblich. auf reisen zwischen 1954 
und 1957 hatte Frank 687 Kleinbildfilme 
belichtet, also fast 25.000 Bilder aufge-
nommen. Für sein Buch wählte er 83 aus.

„a closer Look“ heißt eine ausstel-
lung der Kölner galerie zander von mu-
sealer Qualität. Über zwei Wände ist ein 
kompletter satz der arbeit ausgebreitet. 
das allein gleicht einem Feuerwerk. ab-

gezogen hat robert Frank die Fotos an-
fang der achtzigerjahre. großartiger 
wird man das Werk nie wieder sehen. 
dabei ist die Präsentation nicht nur er-
gänzt um weitere aufnahmen der frühen 
amerikareisen, darunter das „cowgirl, 
Wyoming, 1956“, das ihm später so wich-
tig wurde, sowie etliche seiner grübleri-
schen, bisweilen zerkratzten Fotocolla-
gen des spätwerks, metaphern seiner Fa-
milientragödie. es hängen vor allem ein 
dutzend collagenhaft angeordneter Kon-
taktabzüge der negativstreifen in Köln, 
auf denen die ikonen des Werks einge-
bettet sind in den arbeitsprozess. sie 

Grimmiges Cowgirl
robert Frank bei  thomas zander in Köln
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Bernd Koberling. Vogelbaum, 1983. Schätzung: € 8.000

onlinesale.kettererkunst.de
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J EDEN MONAT KUNST ENTDECKEN
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